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Vorwort

Verständlich und unterhaltsam die Physik zu erklären – das
ist mein Beruf. Das schönste Lob für meine Arbeit in Arti-
keln, Podcasts und Büchern ist: »Mensch, ich wusste gar
nicht, dass Physik so viel Spaß machen kann!« Oft folgt
dann: »In der Schule mochte ich das Fach ja nie.«

Das kann ich verstehen, aber ich finde es auch schade.
Vielleicht hat es auch damit zu tun, dass Schulbücher die Ge-
schichte der Physik furchtbar öde darstellen: Honorige Män-
ner drehen an seltsamen Apparaten oder brüten über For-
meln und Zahlenkolonnen – und am Ende kommt irgendwas
Schlaues heraus.

Dabei sieht die Realität ganz anders aus. Seit einigen Jah-
ren erkunde ich, was hinter bedeutenden Experimenten der
Geschichte steckt, und erzähle in meiner Kolumne »Bükers
Testgelände« im P.M. Magazin davon. Dabei erstaunt es mich
immer wieder, wie kurios und menschlich es in allen Jahr-
hunderten zuging. Mit Zahnrädern und Trompeten wurden
wichtige Theorien bewiesen, die unmöglichsten Gerätschaf-
ten wurden auf Schiffe, Ballons und Flugzeuge gehievt, For-
scherinnen und Forscher mussten sich mit haarsträubenden
Pannen und Fehlfunktionen – oder ihren Zeitgenossen – he-
rumschlagen.
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Ich habe Dokumente aus über fünf Jahrhunderten in min-
destens fünf Sprachen gewälzt: wissenschaftliche Veröffentli-
chungen, Vorträge, persönliche Briefe, Labor-Notizen, Nach-
rufe, Zeitungsartikel und Blogs. Dabei habe ich auch per-
sönliche Höhen und Tiefen erlebt: Einmal starrte ich eine ge-
fühlte Ewigkeit auf eine zur Spirale gebogene Büroklammer
im Spiegel. Ein anderes Mal habe ich (mit meiner kleinen
Tochter im Tragetuch) vor dem Haus den Schatten eines Be-
senstiels vermessen, um die Größe der Weltkugel zu bestim-
men. Und einmal tröstete mich im Krankenhaus das physika-
lische Wissen um ein medizinisches Instrument, in das ich
hineingeschoben wurde.

Manchmal erscheint die Geschichte der Physik sogar wie
die reinste Seifenoper. Da eskalieren Rivalitäten zwischen ge-
kränkten Männern, Frauen müssen gegen Chauvinismus um
Anerkennung kämpfen, und Forscher widmen ihr ganzes
Leben einer einzigen Frage – deren Auflösung sie nie erle-
ben. Eine gute Geschichte erkenne ich stets daran, dass mich
beim Schreiben des letzten Satzes Gefühle ergreifen: von der
Tragik eines Schicksals, dem Triumph einer großen Anstren-
gung, der Tragweite einer Erkenntnis.

Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, möchte ich mit diesem
Buch nicht nur die Physik erklären – sondern Ihnen auch die
Unterhaltung, die Spannung und die Menschlichkeit zeigen,
die darin steckt.
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